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1. Kapitel

 

Diesmal war es wirklich kein schner Anblick  dabei war es gar nicht der Fundort an sich, unterhalb des Vindobona-Towers im 2. Wiener Gemeindebezirk. Und auch die kleinen Frostkristalle an der Leiche strten Thomas Deussner nicht, der ruhig und sorgfltig alle Details dokumentierte und Fotos aus jedem Winkel machte. 
 
Im Gegenteil, Thomas mochte winterliche Tatorte, die Klte erleichterte ihm den Blick auf die Gesamtsituation, sie lie ihn fokussieren, nicht in unwesentliche Kleinigkeiten abdriften und vor allem konservierte sie den Moment, an dem der Tod eintrat. Hitze hingegen, gepaart mit hoher Luftfeuchtigkeit, verdirbt alles, sie lsst die Leiche mit Bakterien berwuchern, die wiederum jegliche Statik zerstren und allem ihre eigene Dynamik aufdrngen. Vom Geruch ganz zu schweigen. 
 
Hier konnte Thomas aber frmlich spren, wie der Krper nach einem Sturz aus zirka 20 Metern Hhe am Asphalt aufgeprallt sein musste, wie das Genick gebrochen war und die Schdeldecke zerbarst. Den Hmatomen nach zu urteilen, musste es aber auch mehrere innere Organe zerrissen haben, die Milz war sicher geplatzt, wahrscheinlich ebenso die Leber und zumindest die rechte Niere. 
 
Thomas Deussner, Gerichtsmediziner der Wiener Kriminalpolizei, war ein hagerer, ruhiger, vernunftbetonter Mittvierziger mit blonden Haaren und brauner Hornbrille, und er hatte es sich zur Maxime gemacht, nie persnliche Gefhle bei einem Leichenfund zuzulassen. Ein Bauchgefhl hingegen, oder Gespr, wie er es bezeichnete, hatte er aber sehr wohl im Laufe der Jahre entwickelt. Und dieses Gespr sagte ihm, dass hier etwas nicht stimmte. 
 
Nicht dass ihn die Intensitt der Verletzungen berrascht htte, davon versuchte er sich nicht ablenken zu lassen. hnliche Bilder war er von Selbstmrdern gewohnt, die sich vor Zge oder U-Bahnen geworfen hatten. 
 
Er wollte vielmehr ein Gefhl dafr bekommen, ob dieser Mann von sich aus vom 8. Stock gesprungen war, oder ob jemand nachgeholfen hatte. 
 
Die Lage und die Position der Leiche halfen ihm hier nicht  manchmal war der Krper viel zu weit vom Gebude entfernt, als dass es ein Selbstmord sein konnte, denn so viel Impuls bekam ein Krper nicht, wenn man sich blo selbst fallen lie. Aber hier, nach einem Sturz aus dieser Hhe, war dies alles bloe Spekulation.
 
Na gut, meinte Thomas zu seinen Kollegen, lasst mich noch ein letztes bersichtsfoto machen und dann packen wir ihn ein und bringen ihn ins Institut, bevor wir hier selbst noch anfrieren ...
 
 
 
*
 
 

Im gerichtsmedizinischen Institut in der Sensengasse angekommen, wurde der Leichnam auf einen metallenen Obduktionstisch gelegt, vorsichtig von seiner Kleidung befreit und behutsam die oberflchlichen Eisauflagerungen aufgetaut. 
 
Thomas inspizierte zuerst die Kleidung und Wertgegenstnde des Verstorbenen. Laut Personalausweis handelte es sich um Adam Osric, 45 Jahre alt, verheiratet und wohnhaft in der Seegasse im 9. Wiener Gemeindebezirk, ganz in der Nhe des Augartenparks.
 
Der Kleidung nach zu urteilen, war Osric recht wohlhabend gewesen, er trug hochwertige Schuhe aus Schweinsleder, Markenjeans, ein offensichtlich mageschneidertes weies Hemd und einen dunkelblauen Ralph Lauren-Pullover. Nichts bertriebenes, aber durchaus stilvoll, wie Thomas befand. Whrend er sich der Leiche zuwandte, diktierte Thomas: Fall Nummer 341: Opfer mnnlich, 45 Jahre alt, ca. 180 cm gro, allem Anschein nach sportlich aktiv, kurze, dunkelbraune, im Ansatz gelockte Haare, braune Augen. 
 
Einem bersichtsblick vom Scheitel bis zu den Fen folgend, diktierte er weiter: Keine Amputationen, keine Operationsnarben ersichtlich, unter dem Vindobona-Tower nach vermeintlichem Sturz von der Dachterrasse im 8. Stock gefunden; Genickbruch, Schdelfraktur  in beiden Bereichen blutberstrmt; Abdomen berst mit Hmatomen, jeweils von auen der Milz, der Leber und der rechten Niere zuordenbar. Im Brustbereich ebenso zwei handtellergroe Hmatome ersichtlich. Damit stoppte er sein Diktat. 
 
Whrend alle anderen Einblutungen mit der Verletzung innerer Organe erklrt werden konnten, wiesen diese beiden Hmatome ein ganz anderes Muster auf. In dem Bereich verliefen keine groen Gefe, die beim Aufprall rupturiert worden wren. Auerdem lag die Leiche am Rcken, als sie gefunden worden war. 
 
Wren diese Einblutungen nach dem Sturz passiert, mssten sie mit der Schwerkraft zum Rcken hin abgesunken sein und knnten sich somit niemals im Brustbereich befinden. 
 
Die Gre, die Form und die Lokalisation  all das deutete darauf hin, dass es sich hierbei um Spuren eines Stoes handeln musste. Damit wurde aus der Leichenbeschau eine gerichtsmedizinische Obduktion und aus Adam Osric ein Fall fr die Mordkommission.
 
Frau Schneider, rief Thomas in das nebenan gelegene Bro. 
 
Ja?
 
Knnen Sie bitte die Mordkommission verstndigen, dass im Fall 341, den wir heute Morgen am Vindobona-Tower aufgenommen haben, dringender Mordverdacht besteht und dass sie einen Kollegen vorbeischicken sollen?
 
 
 
*
 
 

Kollege Gratzer, treten Sie bitte ein, sagte Hofrat Erwin Schertler, der interimistische Leiter der Mordkommission im Bundeskriminalamt. Nehmen Sie doch bitte Platz. 
 
Ronald Gratzer, ein zirka 1,80 Meter groer, braunhaariger, drahtiger Mittvierziger, tat, wie ihm geheien, und setzte sich auf den Stuhl vor dem groen Eichenholzschreibtisch, an dem Schertler sa. Herr Kollege, ich habe soeben einen Anruf aus dem gerichtsmedizinischen Institut erhalten, dass heute Morgen vor dem Vindobona-Tower eine Leiche gefunden wurde, die allem Anschein nach von der Dachterrasse gestoen wurde, weshalb sie jetzt ein Fall fr uns ist. 
 
Ronald nickte zustimmend, um mehr Informationen zu erhalten. Bei der Leiche handelt es sich um einen gewissen Adam Osric. Er ist 45 Jahre alt und arbeitete in einer Bank. Ich vermute mal stark, dass es sich hier um ein Eifersuchtsdrama handelt, bessere Gesellschaft, groe Gefhle  Sie kennen das ja alles  
 
Eigentlich kannte Ronald Gratzer nichts davon, aber er nickte erneut zustimmend, immerhin musste Hofrat Schertler ja auf etwas hinauswollen.
 
Tja, und da dachte ich mir, das wre doch ein Fall fr Sie. Sie haben nun 9 Monate vorbildlich Innendienst versehen, die Kollegen schwrmen davon, wie hilfreich Ihre Recherchen sind, da Sie ja selbst mal unterwegs waren, und dass Sie ein tolles Gespr haben, in welche Richtung weiter ermittelt werden soll.
 
Danke, ich wei das wirklich sehr zu schtzen, aber die interne Revision meinte doch, dass ich erst mal zwei Jahre in der Erhebungsabteilung arbeiten soll, bevor ich wieder raus darf.
 
Ach, Gratzer, Sie wissen doch genauso gut wie ich, wie wenig Ahnung die Kollegen von der internen Revision von unserem Arbeitsalltag haben. Sie sind Mitte 40, fit wie ein Turnschuh, kommen aus einer Auszeit, praktisch direkt vom Billardtisch, und sollen zwei Jahre lang Akten hin- und her wlzen, whrend die Hlfte meiner Leute entweder fiebernd im Bett liegt oder ohnehin schon 5 Flle am Hals hat. Verdammt, wie soll denn das funktionieren?, entfuhr es Hofrat Schertler doch lauter als beabsichtigt. Entschuldigen Sie bitte, Gratzer, das sind natrlich meine Probleme und nicht die Ihren. Also, was meinen Sie? Sie sind ja nicht zu uns zurckgekommen, um im Archiv zu versauern?
 
Nein, das natrlich nicht, entgegnete Ronald Gratzer. Eigentlich denke ich genauso wie Sie. Die Arbeit am Schreibtisch strt mich nicht, aber auf lange Sicht mchte ich natrlich wieder ermitteln, sonst htte ich ja wirklich in meinem Lokal bleiben knnen. Ich wei eben nur nicht, was die interne Revision dazu sagen wird. Bis jetzt haben sie mich alle 3 Monate kontrolliert, ob meine Akten passen. 
 
Das lassen Sie am besten meine Sorge sein, erwiderte der Hofrat. Wie ich den Fall sehe, dauern die Ermittlungen keine Woche, Sie bekommen einen Vorgeschmack, wie es ist, wieder auf der Strae zu sein, und bis die Revisoren kommen, knnen Sie immer noch Ihre Akten frisieren, hahaha. 
 
Daraufhin erhob sich Schertler, klopfte Ronald Gratzer auf die Schulter und meinte vterlich: Sie werden schon sehen, das wird wie in den alten Zeiten, fast beneide ich Sie darum, dass Sie da jetzt rausgehen knnen. Was wrde ich nicht dafr geben, mal wieder selbst ermitteln zu knnen. Ach, Sie Glckspilz, Sie mssen mir unbedingt davon erzhlen! Damit geleitete er Ronald zur Tr hinaus, drckte ihm die Hand und sagte zu seiner Sekretrin: Frau Schnleitner, geben Sie bitte Kommissar Gratzer alle Unterlagen im Fall Osric und sorgen Sie bitte auch dafr, dass alles, was damit zu tun hat, bei ihm landet. Er wird sich ab heute darum kmmern.
 
 
 
*
 
 

Damit hatte er also seinen ersten Fall. Eigentlich war es nicht sein erster, aber nach einer Auszeit von fast 15 Jahren fhlte es sich wieder genauso an. Man bekam eine Akte in die Hand gedrckt, ein paar irrelevante Informationen dazu, gute Tipps und einen schlechten Scherz und war pltzlich auf sich allein gestellt. 
 
Aber was hatte er sich auch anderes erwartet? Dass ihn jemand an der Hand nahm und ihn einschulte? Nein, das wrde es nicht geben, das war damals schon undenkbar und heute in Zeiten von Verwaltungsreformen und Sparpaketen, oder Effizienzoptimierungsprogrammen, wie man es der Abteilung prsentiert hatte, noch viel unrealistischer.
 
Aber was solls, ob dieser Moment heute war oder in zwei Jahren, war fr Ronnie irrelevant. Denn in einem hatte Hofrat Schertler recht gehabt, Ronnie hatte sein Lokal aufgegeben und war zur Polizei zurckgekehrt, weil ihm genau das gefehlt hatte: vor ein Rtsel gestellt zu werden, die losen Enden aufzuspren und diese so weit zu verfolgen, bis man das Knuel entwirren und den Sinn dahinter erkennen konnte.
 
Also, in dem Fall ging es um einen 45-jhrigen Banker, der heute Morgen vor dem Vindobona-Tower aufgefunden wurde. Laut telefonischer Auskunft des Gerichtsmediziners musste er von der Dachterrasse gestoen worden sein. Schriftlich gab es noch nichts dazu, auer dem Aktenvermerk von Schertlers Sekretrin, dass sie von Dr. Deussner diesbezglich informiert wurde. Dr. Deussner? Thomas Deussner  wenn das kein Zufall war! Vielleicht war ja wirklich alles wie in den alten Zeiten  
 
 
 
*
 
 

Als Ronnie in die Lazarettgasse einbog und vor sich in der Sensengasse das aschgraue Gebude der Gerichtsmedizin sah, sprte er ein flaues Gefhl im Magen. Diesen Part hatte er frher schon nicht gemocht  die Leichen, deren Geruch, die Krperflssigkeiten, das Untersuchen jedes kleinsten Millimeters, all das war ihm irgendwie zu viel. 
 
Natrlich war auch Ronnie detailversessen, aber in einem anderen Sinn  fr ihn bedeutete Ermitteln nicht jede Info aus einem toten Krper raus zu picken, sondern in dessen frherem Umfeld, in den zwischenmenschlichen Beziehungen, den Besitztmern, E-Mails, Social Media, Chats, Telefonaten, in allem, was der Mensch hinterlie, aber nicht in der kalten, leblosen Hlle nach Antworten zu suchen. 
 
Wenn jetzt auch noch kein Parkplatz frei ist , sthnte Ronnie. Aber wenigstens diese Angst war unbegrndet. Gleich am Eingang zur Sensengasse fand sich rechts eine Lcke, in die er bequem einparken konnte. Tja, nun gab es also kein Zurck mehr.
 
Als Ronnie den Car Sharing-Wagen abstellte und in die kalte Luft ausstieg, wurde ihm wieder bewusst, wie sehr er den Winter hasste. Es hatte um die minus 5 Grad Celsius und der eisige Wind machte es gefhlt noch 10 Grad klter. Um der Klte zu entkommen, ging Ronnie rasch zum gerichtsmedizinischen Institut. 
 
Am Eingang angekommen, zgerte er kurz, dann ffnete er entschlossen die Tr. Im Foyer fragte er den Portier, wo er Thomas Deussner finden konnte. Dr. Deussner? Der sitzt sicher in seinem Bro im 1. Stock. Er hat heute einen neuen Mordfall bekommen und ist dementsprechend beschftigt. Ich hoffe, er hat Zeit fr Sie.
 
Keine Sorge, ich werde mich kurz halten und Dr. Deussner nicht zu lange aufhalten, entgegnete Ronnie beschwichtigend.
 
Dr. Deussner  wie das klang! Ronnie musste immer wieder schmunzeln, wenn Thomas als Dr. Deussner vorgestellt wurde. Thomas und Ronnie kannten sich bereits seit dem Kindergarten und es gab Phasen, da waren die beiden unzertrennlich. 
 
Nach gemeinsamer Volksschule und dem gemeinsamen Fuballverein wurden beide auch am selben Gymnasium aufgenommen. Dort erledigten sie ihre Referate, Prsentationen oder Schulprojekte praktisch immer zusammen. Besonders in Biologie und Chemie zeigten sie sich auergewhnlich talentiert, weshalb beide beschlossen, nach der Matura Medizin zu studieren. Fr Thomas war dies eine gute Entscheidung, er verbiss sich innerhalb krzester Zeit in die Fcher Anatomie, Pathologie und Histologie, und war darin bald unter den Besten. 
 
Ronnie hingegen wusste nicht so recht, wo sein Platz auf der Uni war. Keines der Fcher aus der Vorklinik konnte den vielseitig interessierten, dadurch aber auch immer unsteten und manchmal sehr grblerischen Studenten fesseln, worunter Ronnies Noten deutlich litten. 
 
Natrlich htte er einiges nachholen knnen, aber da Ronnie weder Lust noch Begeisterung, ja oft nicht einmal Flei an den Tag legte, kam er einem Abgang in Schimpf und Schande nach einer verpatzten Prfung zuvor und schrieb sich an der Polizeischule ein. 
 
Damit hatten sich Thomas und Ronnies Wege vorbergehend getrennt. Als Thomas Gerichtsmedizin als Fachgebiet whlte und Ronald die Kriminalpolizei, kam es wieder zu Berhrungspunkten. Diese nutzten sie, um auch privat wieder mehr zu unternehmen. Dadurch berdauerte die Freundschaft auch Ronnies Auszeit von der Polizei. 
 
Als Ronnie durch das gerichtsmedizinische Gebude ging, huschte ein Lcheln ber seine Lippen. Sein erster wirklicher Fall nach 15 Jahren fhrte ihn als Erstes wieder zu Thomas.
 
Er klopfte an die weie Holztr im 1. Stock, neben der ein schwarzes Schild mit der Aufschrift Dr. Thomas Deussner, Rechtsmediziner angebracht war. Herein, hrte er kurz darauf.
 
Drfte ich Sie kurz in einer wichtigen Angelegenheit stren, Dr. Deussner?, begann Ronnie noch im Schutz der Tr mit verstellter Stimme. Du doch immer, Ronnie, erwiderte Thomas und machte damit Ronnies Scherz zunichte. 
 
Dass du mich endlich hier besuchst, das freut mich wirklich!, begrte ihn Thomas und umarmte Ronnie herzlich. Und ich wei, was das fr dich heit, hier hereinzukommen. Wie gehts? Wie lufts bei dir?
 
Naja, eigentlich besser als erwartet, entgegnete Ronnie. Die ersten Monate hab ich anscheinend nicht komplett verbockt und deshalb hab ich heute den Fall Osric bertragen bekommen.
 
Was, du hast den Fall Osric?!, fragte Thomas unglubig, Schertler hat dir jetzt schon einen Fall gegeben? Ich dachte, der Deal ist, du solltest erst mal zwei Jahre Innendienst machen?
 
Das ist noch immer der Deal, nur hat unser Hofrat im Moment einfach keine Leute mehr. Du weit ja, zur Zeit ist gerade Grippewelle, deshalb meint Schertler, dass es eine gute Idee ist, wenn ich unter der Hand mal ein bisschen ermittle und mich wieder an den Alltag eines richtigen Kriminalpolizisten gewhne.
 
Oder anders gesagt, auer dir, mir und Schertler wei niemand, dass du an dem Fall dran bist und nachdem du ihn in zwei oder drei Tagen abgeschlossen hast, sollst du deine Arbeit, die inzwischen liegen geblieben ist, auch noch machen.
 
Du hast es durchschaut, Thomas. Mir kommt es fast so vor, als ob du auch schon das eine oder andere Mal mit Schertler zusammengearbeitet hast, lachte Ronnie. Aber was solls? Mich strt es wirklich nicht, mal wieder einen Fall zu bernehmen, und wenn meine Akten jetzt ein paar Tage lnger liegen bleiben, wird das schon keine Katastrophe auslsen. Erzhl mir lieber, was du uns da eingebrockt hast.
 
Leider nichts Gutes, aber wenn du willst, knnen wir uns die Leiche auch ansehen, jetzt wre sie noch da 
 
Nein, lass mal, unterbrach ihn Ronnie rasch. Mir gengt es, wenn du mir die Fotos zeigst. Ich wei nicht, ob ich mir beim ersten Mal gleich den Overkill geben soll.
 
Schade, das wre echt interessant geworden, aber wie du willst, entgegnete Thomas enttuscht, nahm einen braunen Umschlag von seinem Schreibtisch und zog mehrere A4-groe Fotos heraus. Aber du wirst dir wahrscheinlich auch so einen Eindruck vom Tathergang verschaffen knnen. Also, am ersten Foto siehst du die Leiche aus der Totalen und hier ist die Aufnahme, wie wir sie am Boden vor dem Vindobona-Tower gefunden haben. Allem Anschein nach muss unser Opfer, Adam Osric, von der Dachterrasse im 8. Stock gestrzt sein. Hier siehst du seine Verletzungen, beginnend beim Genick- und Schdelbruch. Diese beiden Brche haben wahrscheinlich unmittelbar zum Tod gefhrt. 
 
Ronnie musste schlucken, als er die geborstene Schdeldecke sah und Spuren von Gehirnmasse und Gehirnflssigkeit neben dem Leichnam. 
 
Das hier sind die ueren Zeichen der inneren Blutungen, die er auch nach dem Fall erhalten hat; wenn du dir dieses Hmatom zum Beispiel ansiehst: Diese massive Blutung ist nach einem Milzriss zustande gekommen  von hier nach hier ist das Blut langsam gesickert und hat sich hier unten angesammelt, erklrte Thomas detailreich anhand der Bilder. Oder dieses Hmatom hier, das ist so hnlich entstanden, nur hat es hier darunter eine Nierenarterie zerfetzt.
 
Ok, das versteh ich noch, entgegnete Ronnie, der Thomas Ausfhrungen zwar mit Interesse folgte, aber versuchte, wenn mglich, nur einen kurzen, flchtigen Blick auf die Bilder zu werfen. 
 
Wenn man das hier so sieht, drngen sich sofort zwei Fragen auf, fuhr Thomas fort. Zum einen, warum hat dieser Mensch so massiv geblutet? 
 
Naja, immerhin ist er vom 8. Stock gestrzt, warf Ronnie ein. Ich bin zwar kein Spezialist, aber wenn man aus so einer Hhe fllt, darf man doch auch ein paar richtig arge innere Blutungen haben, oder? 
 
Hmm, das kann schon sein, aber so massiv hab ich das von 20 Metern Hhe aus noch nicht gesehen. Und dann wre da auch noch die zweite Frage, nmlich, woher kommen diese Hmatome im Brustbereich? 
 
Oje, entfuhr es Ronnie, zwei Hmatome im Brustbereich genau in der Hhe, wo man jemanden stoen wrde. 
 
Genau, damit haben wir den Tathergang, aber auch hier ist es doch ziemlich extrem, wie gro und intensiv diese Hmatome sind. Es ist natrlich schwer zu sagen, wie stark er gestoen wurde, aber diese Einblutungen sieht man normal nur nach sehr harten Schlgen. 
 
Ronnie nickte zustimmend und blickte nun doch genauer auf die Detailaufnahmen der Obduktion: Beide Stellen waren zirka faustgro und massiv blutunterlaufen. Thomas hatte recht, von einem Sto konnten die nicht stammen, auch nach Schlgereien sah man selten solche massiven Hmatome. Hier musste so etwas wie ein Baseballschlger oder ein anderer stumpfer Gegenstand mit enormem Kraftaufwand verwendet worden sein.
 
Du meinst, es gab gar keinen Sto?, fragte Ronnie. 
 
Doch, schon, antwortete Thomas, die Lokalisation, die Gre und die Tatsache, dass die Blutergsse so parallel sind, lassen eigentlich keine andere Erklrung zu. Und auerdem hab ich das hier gefunden. Er griff erneut in den Umschlag und gab Ronnie einen gelben Ausweis, der im ersten Moment wie ein Impfpass aussah. 
 
Was ist das?
 
Das kannte ich selbst nicht, erwiderte Thomas, hier oben steht Gedican-Ausweis, und hier darunter, dass dieser Ausweis bei jedem Arztkontakt vom Patienten vorzuweisen ist. Im Internet habe ich herausgefunden, dass Gedican ein neues Medikament ist zur Behandlung der genetisch bedingten Koagulationsinhibition, oder kurz GDIC. Das ist die Abkrzung fr die englische Bezeichnung, also genetically dependent inhibition of coagulation. Diese GDIC war bis vor kurzem eine nicht therapierbare Erkrankung, die in die Blutgerinnung eingreift. Patienten mit GDIC haben einen Faktor im Blut, der die Blutgerinnung unterdrckt. Das heit, dass jede noch so kleine Wunde viel lnger und strker blutet als bei einem Gesunden. 
 
Und dadurch knnen auch kleine Verletzungen groe Blutungen hinterlassen, folgerte Ronnie. 
 
Genau, besttigte Thomas, das heit, obwohl wir hier einen massiven Befund haben, ist es dennoch am wahrscheinlichsten, dass unser Opfer gegen den Brustkorb gestoen wurde, vielleicht im Zuge einer Rangelei, wobei ich das eher nicht glaube, denn auch hier mssten wir wieder Spuren von kleinen Sten, Schubsern oder Schlgen sehen. 
 
Du meinst also, Osric war mit dem Tter auf der Dachterrasse, die beiden standen sich gegenber und er wird mit einem schnellen Sto ins Jenseits befrdert. 
 
Ja, so oder so hnlich vermute ich es, entgegnete Thomas. Zumindest deutet nichts an seinem Krper auf etwas anderes hin. Alle anderen Lsionen lassen sich mit dem Aufprall am Asphalt erklren. 
 
Das klingt nach einer geplanten Aktion, schlussfolgerte Ronnie weiter. Da es zu keiner Rangelei kam, musste Osric den Tter gekannt haben, wahrscheinlich haben sie sich sogar auf der Dachterrasse verabredet. Osric wird nichtsahnend dort hingegangen sein und damit direkt in sein Verderben.
 
Genau, das habe ich auch vermutet, sagte Thomas, und nach einer kurzen Pause: Ziemlich kaltbltig, oder? 
 
Schon, erwiderte Ronnie leise, um dann normal fortzufahren: Vielleicht ist es wirklich ein Eifersuchtsdrama, ich htte mir nicht gedacht, dass Schertler einmal mit seinen Schssen ins Blaue recht haben knnte. Mal sehen  Hast du sonst noch was fr mich?
 
Zurzeit nicht, antwortete Thomas, die molekularbiologischen Untersuchungen sind noch ausstndig, und was wir bis jetzt haben, hab ich dir erzhlt.
 
Danke, Thomas, sagte Ronnie, erhob sich von seinem Stuhl und drckte Thomas zum Abschied. Dann wollen wir doch mal hren, was das Umfeld von unserem Opfer zu dem Ganzen meint. 
 
Ach, hrte Ronnie hinter sich, als er bereits in der Tr war.
 
Ja? 
 
Schn, dass du wieder da bist, das habe ich echt vermisst!
 
 
 




2. Kapitel

 

Als Ronnie ins Bundeskriminalamt zurckkam, erhielten seine Hochgefhle einen Dmpfer. Ja, es war schn, wieder mit Thomas zusammenzuarbeiten. Ja, es war spannend, Details richtig zu interpretieren und Delikte zu rekonstruieren. 
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Selbstbestimmt gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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